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Mbonnementöäpreid für Lodz: 
Juhrlich 8 Nbl., Halbj. 4 Nöbl., viertelf. 2 REL pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Jährlich I Nbl., halbjährlich 4 Rbl. 50 Kop. , 
vierteljährlich 2 Rbl. 80 Kop. pränumerando. 


Prels eines Errmplard 5 Kop. 


Mittwoch, den 


odzer T 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Cooöman Pr. AomoBaarbAbBNaME, 
Ynpasınwıumme u apennaropauzt HeABH- 
KUMOCTeh BR Top. Jlorsu, Aro Knurau- 
ulonnan Knnra aa nauuanin AeycÖHkIXb 
Nasep kext na 1890 ron npyuena Jlo- 
Aannekoff Topoackof Kacet, Marnerpars 
NPOCHTL BHECTH O3HAYCHHLN nagepakn 
neuennenno, H60 HEHCNPABHLIE naarenb- 
UuUKH OyAyTB nony Kaen KO nanocy 
cero narena ceknecrpauionumun Mb- 
Paun B% nanoxenin sanpemenis na 10- 
OA Ch A0MOR%. 

Ipu arome Marnerpars umbers 
YeCTb O6parurs Bunmanie Tr. IaaTenn- 
UNKORB na ro, Aro cabayeMhl Ch n 
eboph A0 nhmenE GEA hnoennb u TOP. 


Gertruds Geheinniß. 


Roman 
von 


André CTheuriet. 


(26. Fortſetzung). 


„Weißt Du, daß Du jetzt ein großer 
Künftler biſt?“ rief fie und ſah ihn dabei 
mit bewundernden Blicken an. 

„Schmeichlerin! Du haſt ſagen hören, 
daß die Künſtler auf Lob und Schmeichelel 
aus ſind wle die Katzen auf den Baldrian 
fall willſt mich deshalb bei meiner Schwäche 

en.“ 


„Ich lüge nie, Xavier!“ 

Er bohrte ſeine finſteren Blicke in die 
tiefen Augen des jungen Mädchens, das er⸗ 
roͤthend inne hielt. 

Nach einem Augenblick der Stille fuhr 
fie wieder fort: „Uebrigens habe ich immer 
auf Dein Talent vertraut. Jedesmal wenn 


Kacey, 6e3yc10oBHo na pyxn nomlexa- 
maro kacenpa, Bo nasbRauie caydaens 
nenocrynzeuia deuerbp n Top. Kaccy, 
pn derb IIAATEABIUNKH ona CAU 
G BHeCTH TAKOBOH Brop nano. 
T. Aonab, 23 Ious 1890 r. 
IIpeannenry rop. Jolau, 
Hannopumii Conkrunkr leupKkosckili. 


> Iulnnd, 


St. Petersburg. 


— Zur Reiſe Ihrer Majeſtäten 
nach Finnland bringen die Reſidenz⸗Blätter 
nachſtehende Meldungen: Am Mittwoch, 
den 20. Juni, wurde das Kaiſerliche Ge⸗ 
ſchwader vor Helſingfors erwartet. Vom 
frühen Morgen an war daher in der Stadt 
Jung und Alt auf den Beinen und zog 
von allen Enden zum Strande. Alle Ge⸗ 
bäude an demſelben ſchmückten ſich mit 
Flaggen, Teppichen und Grünwerk. Einer 
nach dem Anderen verließen Paſſagierdampfer, 
dicht mit Publikum beſetzt, die zahlreichen 
Buchten vor der Stadt und fuhren dem 
Geſchwader entgegen. Auf allen Fahrzeugen 
im Hafen waren bunte Wimpel⸗ und Flag⸗ 
gen⸗Keiten aufgehißt und um 12 Uhr Mit⸗ 
tags bedeckte eine dichte Volksmenge, Kopf 
an Kopf gedrängt, den ganzen Strand. 
Gegen 1 Uhr Nachmittags zeigte ſich am 
Horizont das Geſchwader und die Konturen 
ſeiner Fahrzeuge wurden immer deutlicher 
ſichtbar. Schließlich begann das Geſchwader 
vor Helſingfors vorüberzugehen. Voran 
ging die dreimaſtige Kaiſerliche Yacht „Za⸗ 
rewna“, es folgten zwei finnländiſche Lootſen⸗ 
dampfer, dann kam der Dampfer „Saturn“ 
und das Minenboot „Narwa“. Das Ge⸗ 


ſchwader hielt den Kurs auf Sibba (örtlicher 


Medaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


ennie werden icht zurda gefeit. 


Nedaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Badeort) zu und ging bei der Feſtung 
Sandhamn vorbei direkt nach Porkala, wo 
die Anker ausgeworfen wurden. Als die 
ſchönen Fahrzeuge am Strande vorbei ⸗ 
paſſirten, donnerte ein enthuſiaſtiſches, lange 
anhaltendes Hurrah der verſammelten Ein⸗ 
wohnerſchaft in die Luft dinaus. S. M. 
der Kalſer verblieb bis zum 21. Juni an 
Bord der „Zarewna“. 

— Wie die „Iler. BBA.“ mittheilen, 
brachte das Communications⸗Miniſterium in 
Erfahrung, daß ſehr viele Eiſenbahn⸗Con⸗ 
ducteure bei ihren Dienſtfahrten mit den 
Paſſagierzügen oft die Functionen von Pri⸗ 
vatpoſt⸗Agenten ausüben und Brieſe, Sen⸗ 
dungen ꝛc. von Privatperfonen zur Beſör⸗ 
derung längs den Eifenbahnlinien annehmen. 
Da dieſe Beförderung geſetzlich dem Eiſen⸗ 
bahnperſonal verboten iſt und das Poſtreſſort 
bedeutend ſchädigt, jo iſt an ſämmiliche 
Eiſenbahnverwaltungen die Welſung ergangen, 
auf's Strengſte dieſen Privalpoſt⸗Verkehr zu 
verhindern und beſonders auf den Bahnen, 
die um Petersburg, Moskau, Charkow und 
Odeſſa liegen, eine energiſche Controlle der 
Eiſenbahn⸗Conducteurxe, die ſich damit bes 
ſchäftigen, einzuführen. 

— Wie der „Ier. Iner.“ erfährt, 
wird in Petersburg demnächſt ein Vertreter 
der Wiener Eiſenbahnwelt Namens Fllzer 
erwartet, der an das Communications⸗Mi⸗ 
niſterium mit dem Geſuch geht, die Einrich⸗ 
tung eines Blitzzuges zwiſchen der ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Reſidenz Über Warſchau 
zu genehmigen. Von Seiten der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung ſteht dieſem Plan nichts 
entgegen. 

— Während der bevorſtehenden Herbſt⸗ 
Seſſion des Reichsraths wird, wie der 
„CBbrs“ meldet, das von einer im Minis 
fterium des Innern beſtehenden Speciale 
Commiſſion entworſene Project hinſichtlich 
der allgemeinen Aſſecuranz des Viehes unter 


Inſerttions gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Roy, 
für Reklamen 15 Rop. 


Im Hublande Überniumt Inſertionz aufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l. / P. oder 
deren Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorbta 18. 


Mithilfe und Bethelligung der Regierung 
geprüft werden. 

— Die Große Ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft traf, nach der „Hon. Bp.“, 
mit der weſteuropäiſchen internationalen 
Schlafwaggon⸗Geſellſchaft ein Abkommen, 
wonach letztere auf 15 Jahre die Explolta⸗ 
tion der Schlaſwaggons zwiſchen Petersburg 
und Eydtkuhnen übernimmt. Die internatie 
onale Geſellſchaft kauft die Schlafwaggons 
unſerer Großen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an 
und verwandelt ſie in Schlafwaggons II. 
Klaſſe, während ſie zugleich neue außer⸗ 
ordentlich komfortable Schlafwaggons I. 
Klaſſe einführen wird. 

An der Nikolalbahn werden beſondere 
für den Transport von lebenden Fiſchen 
eingerichtete Waggons eingeführt, an welchen 
eine Vorrichtung getroffen iſt, die das Wech⸗ 
ſeln des Waſſers auf allen Hauptitationen 
ermöglicht. 

— Angefihts det bevorſtehenden Ver⸗ 
handlung des Prozeſſes Owſſjannikow im 
biefigen Kommerz⸗Gericht, die am 8. Juli 
ſtatifindet, entnehmen wir der „Hon. Bp.“ 
nachſtehende Notizen über die Art und Weiſe, 
wie Opſſjannikow bis zum Krach kam: 
Wie die Buchhalter, welche die Kaſſe Owſſſan⸗ 
nikow's nach dem Krach revidirten, mitiheil⸗ 
ten, begann Owſſſannikow in Jahre 1877 
ſein Geſchäft, ohne einen einzigen Rubel 
baares Geld zu beſitzen und nur im Beſitz 
eines auf 300,000 Rl. taxirten Hauſes 
am Kalaſchnikow⸗Proſpekt und einer Ein» 
richtung in demſelben, die 20,000 Rbl. 
werth war. Darauf erhielt Owſſjannikow 
im Jahre 1881 durch den Verkauf des 
vom Vater geerbten Hauſes am Kanno⸗ 
Gwardeiſti⸗Boulevard, — die Summe von 
33,653 Rbl. 14 Kop. Unter ſolchen Bedin⸗ 
gungen hatte er ſeine Geſchäfte begonnen 
und in den erſten ſechs Jahren, von 1877 
— 1882, ſein ganzes perſönliches und ererb⸗ 


zählen, allein als ſie eben beginnen wollte, 
fühlte ſie, daß ſie es nie fertig bringen würde; 
es wäre ihr zu ſchwer gefallen, dieſe erſte, 
liebe Stunde des Wlederſehens durch pein⸗ 
liche Erörterungen zu verderben. Sie, die 
ſonſt ſtets ſo muthig war, wurde feige und 
verzagt bei dem Gedanken, daß all ihr zu⸗ 
kuͤnftiges Glück von den Folgen eines Ge⸗ 
ſtändniſſes abhing, das vielleicht falſch auf⸗ 
genommen werden konnte. „Nein,“ dachte 
fie bei ſich, „heute noch nicht.. . Wir 
wollen friedlich das erſte Zuſammenſein ges 
nießen. . . . Das nächſte Mal werde ich 
ihm mein Geheimniß anvertrauen.“ 

Kavier ſeinerſeits fühlte ſich durch eine 
unbezwingliche Schüchternheit zurückgehalten 
und wagte nicht, eine Frage an Gertrud zu 
richten. Beide beſchloſſen ſchweigend, jede 
Auseinanderſetzung zu vertagen und über⸗ 
ließen ſich ohne Rückhalt und Hintergedanken 
dem Glück, ſich wieder zu ſehen. ... Diele 
köſtliche Nachmittagsſtunde des hellen Februar⸗ 
tages erſchien ihnen wie ein klarer, reiner 
See, ohne Wellen, ohne Streifen, ohne 
Flecken und um nichts in der Welt moch⸗ 
ten ſie das ruhige, durchſichtige Waſſer trü⸗ 


ich dae Käſichen anſah, das Du mir in Les | ben, auf deſſen Oberfläche fie miteinander 


Jslettes gegeben halt, fühlte ich mich er⸗ 
muthigt und beruhigt und faßte neuen Blau» 
ben an Deine Zukunft.“ 


„Du baſt alſo meine erſte Arbeit noch? 


. tagte er lachend. 


„Gewiß. .. . Ich habe während mei⸗ 
ner ganzen Krankheit immer an das Käſtchen 
gedacht. 
haben. . . Glücklicherweiſe haben es mir 
die Fräulein Peche zurückgeſchickt. 
Hier brach fie plötzlich ab... Sie 
war im Begriff geweſen, Zavier alles zu er⸗ 


dahinglitten. 

Dann ſetzten ſie ſich wieder auf die 
kleine Bank vor dem Werktiſch und fingen 
an über vergangene Zeiten zu plaudern, wäh⸗ 
rend draußen die Sonne lächelte und drin⸗ 
nen der Ofen ſummte und das behagliche 
Ticktack der Kuckucksuhr die ſchnell entſchwin⸗ 


„Ich fürchtete, es verloren zu denden Augenblicke ihres Glückes mit ver⸗ 


trautem Klang begleitete. So entſchwanden 
die Stunden und die beiden Liebenden waren 
ſehr erſtaunt, als ſie bei gelegentlichem Auf⸗ 
blicken bemerkten, daß die Sonne verſchwun⸗ 


nn 


den war und es anfing im Atelier dunkel 
zu werden. Bis dahin hatten fie in ſchwei⸗ 
gender Uebereinſtimmung vermieden, die letz ⸗ 
ten Ereigniſſe und die Möglichkeiten der 
nächſten Zukunft zu berühren. Nun muß⸗ 
ten aber die thatſächlichen Verhältniſſe ſchließ⸗ 
lich doch zur Sprache gebracht werden. 

„Wann werden wir uns wiederſehen?“ 
fragte Xavier Gertrud, die aufgeſtanden 
war, um zu gehen; „wird mich Dein Ger 
berus überhaupt jemals in die Abtei ein⸗ 
laſſen?“ 

Gertrud blieb elnen Augenblick nach⸗ 
denklich. 

„Höre,“ begann ſie endlich, „da meine 


Tante den Verkehr mit mir abgebrochen hat, 


iſt unſere Lage ziemlich ſchwierig und wir 
müſſen allen Klatſch vermeiden.. . Habe 
Geduld; am kommenden 15. Mai werde 
ich volljährig und kann frei über mich ver⸗ 
fügen. ... An dieſem Tag werden wir 
unſere Verlobung veröffentlichen, aber bis zu 
dieſem Zeitpunkt werden wir wohl daran 
thun, uns nur ſelten zu ſehen.. . Wir 
müſſen klug und weiſe ſein, mein lieber 
Xavier! 

Sie drückte ihm die Hand; er war 
ernſt und nachdenklich geworden. 

„Aber,“ wandte er ein, „an dieſem 


Tag wirſt Du aller Wahrſcheinlichkeit nach 


zur einzigen Erbin Onkel Renaudins erklärt 
werden, Du biſt dann reich ... und ich 
werde daſtehen wie ein Glücksjäger.“ 

Sie lachte. 

„Wenn mein Oakel je den Uaſinn be⸗ 
gangen haben ſollte, ſeine Schweſter zu ent⸗ 
erben, ſo ſchwöre ich Dir, viel eher ſelbſt 
nichts anzunehmen, als meine Tante des ihr 
von Rechts wegen zukommenden Antheils zu 


berauben. ... Alſo beruhige Dich darüber, 
Du ſtolzer Edelmann, Deine Würde wird 
nicht darunter zu leiden haben und Dein 
Stolz nicht gedemüthigt werden!“ 

„Ich muß etwa vierzehn Tage von 
hier abweſend ſein,“ antwortete Zavier, ihre 
Hand in der ſeinen haltend, „um dieſe 
Füllungen in einem im Maasthal gelegenen 
Schloß anzubringen, nächſten Sonntag über 
vierzehn Tage komme ich zurück und dann 
beſuche ich Dich.... Bis dahin denke cecht 
viel an mich!“ 

„Und Du ſei recht fleißig! . .. Mein 
kleines Sträußchen wird Dich an mich mah⸗ 
nen. ... Es wird Dir Muth und Geduld 
einflöͤßen.“ 

Dabei ergriff ſie mit einer ihrer an⸗ 
muthig kindlichen Bewegungen, die ihm ſo 
vertraut und bekannt waren, das waſſer⸗ 
gefüllte Glas, in dem das Sträußchen ſtand 
und hauchte einen Kuß auf die Blüthen; 
dann hüllte ſie ſich in ihren Mantel, eilte 
leichten Fußes davon und war ver⸗ 
ſchwunden. 

Mit langſamen Schritten kehrte ſie 
nach der Abtei zurück, während Xavier ganz 
bezaubert und außer ſich vor Glück und 
Freunde nun auch das Sträußchen von Pri⸗ 
meln und Leberblumen ergriff und die Blüm ⸗ 
chen ſo energiſch an ſeine Lippen führte, daß 
er ſie zerdrückte. 

Schon am nächſten Tage begann Ger⸗ 
trud, deren Kräfte raſch wlederkehrten, ſich 
in der Abtei häuslich einzurichten. Die 
Siegel waren abgenommen und das In⸗ 
ventar vollendet worden; ſie konnte ſich nun 
das Zimmer, das ſie ſich gewählt, nach Be⸗ 
lieben ausſtatten. Es war ein ſüdlich ges 
legenes, ziemlich freundliches Gemach, deſſen 


tes Beſitzthum verloren. Der Verluſt ent⸗ 
ſprang jedoch nicht etwa aus mißlungenen 
Geſchäften, ſondern war die Folge ſo rieſiger 
Ausgaben, wie 216,213 Rbl. 40 Kop., 
die in den Büchern als „häusliche Ausga⸗ 
ben“ angegeben ſind. Hierbei ſind die Un⸗ 
terhaltskoſten ſeiner Wohnung am Kala⸗ 
ſchnikow⸗Proſpekt, deren Einrichtung 30,000 
Rbl. gekoſtet hat, nicht berechnet. In den 
erſten ſechs Jahren feiner Wirthſchaft (1877 
— 1882) hat Owſſjannlkow für ſeinen 
häuslichen und dem Geſchäft vollſtändig 
ſernſtehenden Bedarf im Ganzen 326,419 
Rbl., alſo jährlich gegen 54,500 Rl. ver⸗ 
braucht, was ungefähr fein ganzes urſprüng⸗ 
liches Kapital ausmachte. Zur Führung 
feiner Geſchäfte bezog Owſſjannikow durch 
ſeine ausländiſchen Kommiſſionäre das Be⸗ 
trlebskapital, und in den letzten ſechs Jah⸗ 
ren gingen gegen 15,000,000 Rbl. auf bie: 
ſem Wege durch ſeine Hände. Dieſe Mittel, 
die ihm von feinem ausländiſchen Kommiſſio⸗ 
nären beſonders in den Perioden der Zah⸗ 
lungs⸗Termine für das Getreide, das er an 
der Wolga für Rybinek kaufte, eingeſandt 
wurden, gaben ihm, wie die Blücher zeigen, 
die Möglichkeit, lange Zeit hindurch ſeine 
Kreditoren zu befriedigen und die faule Zuge 
ſelner Geſchäfte zu verdecken. — Die Kredi⸗ 
toren Owſſſannikow's haben gegenwärtig im 
günftigften Fall nicht mehr als 23 Kop. 
pro Rubel zu erwarten. 


Deere nu 


Die Probleme der Zukunft. 


Im Wiſſenſchaftlichen Verein zu Lynn 
in Maſſachuſſets hat Profeſſor E. Thomſon 
ſich über die Probleme verbreitet, mit denen 
ſich Wiſſenſchaft und Technik in der nächſten 
Zukunft beſchäftigen werden. Es iſt zwar 
immer mißlich, den Propheten zu ſplelen, 
und bezüglich der Fortſchritte, welche die 
Zukunft bringen wird, find eigentlich 
nur perſönliche Anſichten auszuſprechen, bes 
ſonders da gegenwärtig eine große Zahl 
neuer Wege eröffnet iſt, die erfolgreiches 
Beſchreiten verheißen. Indeſſen drängt doch 
Vleles zu der Ueberzeugung, daß vor Allem 
auf dem Gebiete der Elektrizität wahrſchein⸗ 
lich die größten und wichtigſten Fortſchritte 
zu erwarten ſind. Eine glänzende Zukunft 
eröffnet ſich der Vertretung der Elektrizität im 
offentlichen wle privaten Leben, und obwohl 
auf dieſem Felde ſchon großes gelelſtet iſt, jo 
bleibt noch viel Größeres zu leiſten übrig. 
Heute bletet es keine beſonderen Schwierig⸗ 
kelten mehr, elektriſche Maſchinen von 300 
und 500 Pferdekräſten zu konſtruiren, wäh: 
rend vor noch nicht langer Zeit 50—60 
Pferdekräfte die Grenze des Erreihbaren be⸗ 
zeichneten. Der Tag wird kommen, wo der⸗ 
artige Mafchinen von mehreren Tauſend 
Pferdekräſten verlangt werden, um bewe⸗ 
gende Kraft in großem Maße zu übermitteln 
und die ausgedehnteſten elektriſchen Beleuch⸗ 
tungsanlagen von einer einzigen Zentrals 
ſtatſon zu ſpeiſen. Das Ideal, deſſen Er⸗ 
reichung anzuſtreben bleibt, iſt die Verſorgung 
alles deſſen, was der Menſch bedarf an 


Licht, Wärme und Arbeitskraft, durch einen 
einzigen Kanal. Wir können hoffen, daß 
es eines Tages möglich ſein wird, die elek⸗ 
triſche Energie direkt durch Verbrennung der 
Kohle zu erhalten, allein die bisherigen Er⸗ 
folge laſſen in keiner Weiſe den Weg ahnen, 
auf welchem man zu dieſem Ergebniſſe ge⸗ 
langen wird. Zukünftig werden — daran 
iſt nicht zu zweifeln — die Schienengeleiſe 
der Fortbewegung durch elektriſche Kraft 
dienen, und zwar nicht nur die Bahnen in 
den großen Städten und die Nebenlinien, 
ſondern nicht minder die Haupteiſenſtraßen. 
Dabei iſt nicht einzuſehen, weshalb alsdann 
die heutigen Geſchwindigkeiten nicht ſollten 
beträchtlich übertroffen werden. Mit ſtatio⸗ 
nären Maſchinen und elektriſchen Lokomotiven 
wird es möglich ſein, Geſchwindigkeiten von 
160km in der Stunde zu erreichen, ja, bei 
Anwendung genügender Vorſichtsmaßregeln 
dürfte ſich ſogar eine Schnelligkeit von 
240km in der Stunde erzielen laſſen. Ich 
bin überzeugt — betont Profeſſor Thomſon 
— daß dieſe Ziffer die Geſchwindigkeit der 
Eiſenbahnzüge nach hundert Jahren bezeich⸗ 
nen wird, denn die Schwierigkeiten des Pro⸗ 
blems ſind durchaus nicht unüberfteiglich. 
Ein anderes nicht minder ausſichtsvolles 
Gebiet iſt dasjenige der elektrochemiſchen An⸗ 
wendungen. Man kennt die Dienſte, welche 
die Elektrizität bereits bei Ausſcheidung der 
Metalle und deren Reindarſtellung geleiſtet 
hat. Jede chemiſche Operation iſt im Grunde 
genommen nichts anders als eine Aenderung 
der Affinität oder eine Loskettung der 
Theilchen, welche die Körper bilden; da aber 
die Elektrizität ihre Einwirkung auf dieſe 
Affinität ausübt, ſo iſt einleuchtend, daß 
alle chemiſchen Operationen durch den elek⸗ 
triſchen Strom geleiſtet werden können. 
Auf dieſem Felde harren noch zahlreiche 
Unterſuchungen der Ausführung, allein es 
iſt eben ſehr ſelten, einem Forſcher zu be⸗ 
gegnen, welcher zugleich vollkommener Che⸗ 
miker und vollendeter Elektriker in einer 
Perſon iſt. „Ich gehe“, fährt Profeſſor 
Thomſon fort, „noch weiter und wage zu 
ſagen, daß, da alle Operationen, das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen eingeſchloſſen, auf che⸗ 
miſchen Reaktionen beruhen, unſere Nah⸗ 
rungsmittel dereinſt mit Hilfe der Elektrizi⸗ 
tät erzeugt werden können. Wir werden 
die Elemente zwingen, ſich fo zu verbinden, 
wie ſie dies in den Pflanzen auf dem na⸗ 
türlichen Wege thun, und auf dieſe Weiſe 
werden wir in Zukuaft die Energie eines 
Waſſerſalls zur Erzeugung unſerer Nahrungs⸗ 
mittel verwerthen können.“ Das find aller, 
dings weite Perſpektiven, und es ift von 
Intereſſe, ſich den Zuſtand der menſchlichen 
Geſellſchaft auszumalen in einem Stadium 
der Kultur, welches durch die kuünſtliche 
Herſtellung von Nahrungsſtoffen mittels des 
elektriſchen Stroms charakteriſirt wird. Gut 
aber dürfte es ſein, ſich dabei zu erinnern, 
daß gegenwärtig auch noch nicht die Spur 
einer Anleitung gefunden iſt, um die Verbin⸗ 
dungen in der organiſchen Natur, um die es 
ſich hier handelt, herzustellen. Auf der 59. 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher in 
Berlin meinte Profeſſor Cohen: an dem Tage, 


wo es der Chemie gelingen werde, was die 
einfachſten Alpen⸗ und Moospflänzchen ver⸗ 
ſtehen, aus Kohlenſäure und Waſſer Stärke⸗ 
mehl herzuſtellen, werde die Brodfrage gelöſt 
ſein und das goldene Zeitalter anbrechen. 
Schon Wislicenus hat auf der Heidelberger 
Verſammlung darauf entgegnet, daß er keinen 
Segen erwarte von einem Zeitalter, in welchem 
die Erzeugung von Nahrung durch den 
Feldbau erſetzt ſein würde durch die künſtliche 
Darſtellung der Nährſtoffe in Fabriken. Die 
ſem Letzteren ſtimmen wir vollkommen zu 
und ebenſo, als Naturforſcher, den gleichzei⸗ 
tigen Worten von Quinke: „Wir verzichten 
darauf, den Stein der Weiſen zu ſuchen, 
Gold zu machen oder Arbeit mit Nichts zu 
leiſten, Geſundheit und ewige Jugend zu 
ſchaffen. Wir ſtreben nur danach, die Weiche 
richtig zu ſtellen, damit der Zug der Zeit 
die irdiſchen Güter und die ſeit Jahrhunder⸗ 
ten aufgeſpeicherten Kräfte des Weltalls zum 
richtigen Ziele führe, den Wohlſtand der 
Menſchen fördere und Muße ſchaffe für freie 
Gedanken, ideale Beſtrebungen und friedliche 
Arbeit.“ 


Ungeshranik, 


— Allerhöchſte Auszeichuung. Dem 
früher am Dreifaltigkeitshospital in Piod 
als ordinirender Arzt angeſtellt geweſenen 
und gegenwärtig hierorts praktizirenden Dr. 
Genſch iſt für Eifer im Dienſt der Annen⸗Orden 
III. Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden. 

— Der Herr Stadtpräſident fordert 
die Beſitzer, Pächter und Verwalter von ſtäd⸗ 
tiſchen Grundſtücken, die zur Bezahlung der 
Kurſteuer verpflichtet ſind, auf, dieſe Abgabe 
ſchleunigſt in der Stadtkaſſe zu bezahlen, 
widrigenfalls gegen die Säumigen Scqueſtra⸗ 
tonsmaßregeln eingeleitet werden milſſen. 

— Gefühllos. Vorgeſtern Nachmittag, 
als eine Droſchke im ziemlich mäßigen 
Trabe von der Ogrodowaſtraße in die Kirch⸗ 
hofs⸗Chauſſee einbog, lief ein ungefähr 
ſechs Jahre altes Kind, das von einem 
andern gejagt wurde, direct unter das Pferd 
und wurde überfahren. Der mitleidige 
Droſchkenkutſcher, welcher an dem Unfalle 
völlig ſchuldlos war, wollte anhalten, um 
dem Kinde zu Hülfe zu eilen, der in dem 
Wagen ſitzende Fahrgaſt aber, ein elegant 
gekleideter Herr, hielt ihn am Rockſchoß feit 
und forderte ihn auf, ſo ſchnell als möglich 
weiter zu fahren, „weil er einer ſolchen 
Kleinigkeit halber nicht erſt Weitläufigleiten 
haben wolle und überdies ſei es ja auch 
nur ein Bettellind, und ſolche 
hätten ein zähes Leben, dem würde wohl 
ſicher nicht viel geſchehen ſein“. Dieſes letztere 
war nun glücklicherweiſe wirklich der Fall, 
denn nachdem ſich das Kind von dem erſten 
Schreck erholt hatte, ſtand es auf und lief 
nach kurzer Zeit wieder vergnügt umher. 
Dank des tiefen Sandes, der an jener Stelle 
auf der Straße lag, war ihm außer einigen un⸗ 
bedeutenden Hautabſchürfungen nichts geſchehen. 
Dieſer günſtige Umſtand mildert aber nicht 
die Geſfühlloſigkeit, mit welcher der anſchei⸗ 


nend den beſſeren Ständen angehörende Herr 
das arme Bettelkind ſeinem Schickſal über⸗ 
ließ und wir bedauern aufrichtig, daß wir 
den Namen dieſes ſeltenen Menſchenfreundes 
nicht kennen, wir würden denſelben ohne 
jede Rüdfiht gern der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben. 

— Zollerhöhung anf landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen. Wie die „St. Pet. Ztg.“ 
erfährt, nimmt eine Spezial⸗Kommiſſion die 
Ausarbeitung eines neuen Zolltarifs für 
Landwirthſchaftliche Maſchinen und Acker⸗ 
geräthe vor. Nach den dem Projekt zu 
Grunde liegenden Sätzen tritt eine Erhö⸗ 
hung für beide Artikel ein, und zwar beab⸗ 
fihtigt man den Zoll für große Maſchinen 
auf 1 Rbl. 40 Kop. und für kleinere auf 
2 Rbl. 50 Kop pro Pud zu erhöhen. 

— Die Verwaltung des Armen⸗Aſyls 
des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt 
zur allgemeinen Kenntniß, daß im Monat 
Juni nachſtehend verzeichnete Perſonen Liebes: 
gaben geſpendet haben und zwar: Frau S. 
4 Pfd. Strumpfgarn, ſowie die Hetren: 
A. 87 Kop. und Salat: J. J. 1 Rubel, 
M. und G. 20 Stück Küchenroſte und 
E. G. 5 Wagen Kohlenaſche für den 
Aſylhof. 

Den freundlichen Gebern wird auf 
dieſem Wege der beſte Dank ausgeſprochen. 

— Irgend ein Spaßvogel hat unter 
der hieſigen Arbeiterbevöllerung das Gerücht 
verbreitet, daß ſich augenblicklich Agenten 
hier aufhielten, welche von der braſilianlſchen 
Regierung beauftragt ſeien, mehrere hundert 
Arbeiterfamillen zur Anſiedelung nach Bra: 
filien zu engagiren und ihnen hier 
ein Billet zur Ueberfahrt, ſowie eine An⸗ 
weiſung auf ein Stück Land und außerdem 
auch gleich ein hüvſches Handgeld von einigen 
hundert Rubeln zu übergeben. Dee Bes 
treffende ſcheint nun eine Menge Gläubige 
gefunden zu haben, denn wir ſind in den 
letzten Tagen zu wiederholten Malen um 
Auskunft über die näheren Bedingungen, dle 
Perſönlichkeiten der Agenten u. ſ. w. erſucht 
worden. Mag ſich nur Jeder geſagt ſein 
laſſen, daß an der ganzen Sache kein wah⸗ 
res Wort und dieſelbe vielmehr pure Er⸗ 
findung iſt. 

— Brad abgeführt. Als vor einigen 
Tagen die Ehefrau eines hieſigen Handwerkers 
Abends gegen 9 Uhr von einem Ausgange 
zurückkehrte, wurde fie von einem unferen 
Don Juans, — in Wien nennt man dieſe 
Sorte glaube ich Gigerl — mehrere Straßen 
weit verſolgt und beläſtigt und trotzdem die⸗ 
ſelbe ihren ungebetenen Begleiter wiederholt 
erſuchte, ſie allein ihres Weges gehen zu 
laſſen, bis vor die Hausthür begleitet, ja der 
ſreche Patron drückte ſich auch dann noch nicht, 
als die Frau ſchon längſt in ihre Wohnung 
verſchwunden war, er lungerte vielmehr 
immer noch in der Nähe der Thür herum. 
Plötzlich öffnete ſich dieſelbe aber und her⸗ 
aus trat die entrüſtete Frau mit einem 
Pantoffel bewaffnet, mit welchem ſie das 
Geſicht ihres Verehrers in ſolch kräftiger 
Weiſe bearbeitete, daß die Spuren dieſer 
Handarbelt wahrſcheinlich noch wochenlang 
bemerkbar ſein werden. Dieſes Radical⸗ 


einziges Fenſter auf den Garten und die 
Wälder ging. Gertrud ließ einige Möbel 
hineinſchaffen, ſteckte Gardinen auf, ſchmückte 
Schalen und Vaſen mit Blumen und ſtellte 
das von Kavier geſchnitzte Käſtchen mitten 
auf den Kaminſims und es gelang ihr, die⸗ 
ſem Theil des alten Hauſes einen heiteren 
Anſtrich zu geben. Dieſe Einrichtung koſtete 
etwa acht Tage Zeit. Schon dachte ſie faſt 
nur noch an den Sonntag, an dem fie Ka⸗ 
vier wiederſehen ſollte, als wiederum ein 
neuer Zwiſchenfall die Ruhe und den Frle⸗ 
den ihres Daſeins ſtörten. Eines Morgens, 
als fie mit Nähen beſchäſtigt war, kam 
Fanchette eilig in ihr Zimmer heraufgeſtürzt 
und meldete ihr mit ganz verſtörter Miene, 
es ſel eine Frau drunten, die nach ihr frage 
und ſie ſprechen Wolle. 

„Kann fie nicht zu mir heraufkommen?“ 
ſagte Gertrud. 

„Ich habe fie daran verhindert; fie hat 
ein Kind bei ſich, das brüllt wie eln kleines 
wildes Thier.“ 

„Ein Kind!“ 

Raſch ging Gertrud hinunter und ſah 

ſich der Amme von Beauzsée gegenüber, die 
das Kind Roſa Finoels auf den Armen hielt. 
Der Säugling verführte wirklich ein 
großes Geſchrel, und um ihn zu beſchwich⸗ 
tigen, ſpazierte die Bäuerin mit ihm auf 
und ab, wozu ſie aus vollem Hals einen 
Geſang im Dialekt ihrer Gegend ertönen 
ließ. Das Geſchrei des Kindes und das 
traurige Lied der Amme bildeten ein jo 
unharmoniſches und komiſches Duett, daß 
Gertrud trotz des Verdruſſes, denn ſie 
empfand, ſich nicht enthalten konnte, in 
lautes Lachen auszubrechen. 
„Grüß Gott, Madame,“ rief die Amme, 


können! ... Warum haben Sie mir denn 
nicht geſagt, daß Sie in Lachalade wohnen, 
dann hätte ich mir nicht in B. . . den 
Kopf beinahe eingerannt ...“ 

„So find Sie zu den Fräulein Peche 
gegangen?“ fragte Gertrud. 

„Jawohl ... Und bin recht ſchlecht 
empfangen worden von einem großen Frauen⸗ 
zimmer, das immer ſein Ellenmaß ſchwang, 
als ob fie Luft verſpürte, meinen Rüden 
auszumeſſen ... Schließlich hat fie mir 
Ihre Adreſſe gegeben, und da bin ich nun 
.. . Ich bringe Ihnen den kleinen Balg 
wieder.“ 

„Können Sie das Kind nicht länger 
behalten?“ fragte das junge Mädchen 
erröthend. 

„Nein, denn ich ziehe aus der Gegend 
fort f 

Sie erklärte nun Gertrud, daß ihr 
Mann, der Scherenſchleifer, wie viele andre 
ſeiner Landsleute auch, beſchloſſen habe, nach 
Paris zu ziehen, um dort ſein Glück zu ver⸗ 
ſuchen, und ſeinen ganzen Haushalt mit 
ſich nehmen wolle 

„Sie werden begreifen, daß ich an 
meiner eignen kleinen Familie völlig genug 
habe,“ fügte ſie hinzu, „und das ich mir 
nicht auch noch ſo ein Wurm von fremden 
Leuten aufhalſen kann .. Uebrigens 
würde der Kleine ſelbſt am aller meiſten da⸗ 
runter zu lelden haben, und deshalb bringe 
ich ihn zurück . . 

Damit reichte ſie ihr das Kind hin, 
das unterdeſſen aufgehört hatte zu weinen 
und ihr ſeine kleinen roſigen Händchen ent⸗ 
gegenſtreckte, wobei es ſie mit ſeinen großen 


ſchwarzen Augen ganz verwundert anſah. 
Gertrud fühlte ſich tief ergriffen, und ob⸗ 
gleich die plötzliche Ankunft dieſes ganz 
unerwarten kleinen Geſchöpfes die Mißlich⸗ 
keiten ihrer gegegenwärtigen Lage nur ver⸗ 
mehrte, ſo erbebte doch jenes mütterliche 
Empfinden, das in dem Buſen jedes jungen 
Mädchens ſchläft, bei den Anblick der rühren⸗ 
den Mienen des armen verlaſſenen Weſens. 
Sie dachte nur noch daran, die kleine 
Waiſe zu hegen und zu pflegen, wie man 
ein junges, aus dem Neſt gefallenes Vögelchen 
zu erwärmen ſucht. Gertrud ſagte ſich, 
daß das Kind ſich in dem Haus ſeines 
Großvaters befinde, das genau genommen 
eigentlich ihm gehöre, und daß es erwarten 
könne, dort Aufnahme zu finden. So 
nahm ſie es denn muthig und zärtlich in 
ihre Arme, und da es wieder zu weinen 
anfing, wiegte und ſchaukelte ſie es nun 
und ſummte ein Volksliedchen dazu. 

„Aber,“ rief ſie endlich, „wir werden 
eine neue Amme brauchen, wie ſollen wir 
dies anfangen?“ 

„Bah!“ entgegnete die Bäuerin, „er 
iſt jetzt beinahe ſechs Monate alt und ißt 
ſeine Suppe ſchon wie ein braver kleiner 
Mann Uebrigens wird ſich im Dorf 
wohl auch eine Frau ſinden, die ihn an die 
Bruſt nehmen kann.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Orientaliſche Höflichkeit. — Ein 
nach Oſtindien verſetzter engliſcher Richter 
wohnt dort einer Jagd auf Sumpfvögel 
bei und zwar, da er ein ſchlechter Schütze 


war, ohne auch nur ein einziges Stück zu 
treffen. Nächſten Tages wurde elner ſeiner 
indiſchen Begleiter gefragt, wie denn der 
Richter geſchoſſen hahe. Die Antwort lau⸗ 
lete: „O, der Herr Richter ſchoß ausge⸗ 
zeichnet, aber der Himmel war den Vögeln 
ſehr gnädig!“ 

— Schwacher Troſt. Herr (der ſich 
maſſiren läßt): „Alle Wetter, Sie kneten 
mich ja entjeglich! dieſe Kur bringt mich 
um!“ — Maſſeur: „Schadet nichts, mein 
Herr, ſie iſt aber geſund.“ 

— Gewagte Behauptung. „Es thut 
mir leid, daß Sie geſtern, als Sie mit mir 
Karten ſpielten, bezecht waren und jo viel 
verloren.“ — „Thut nichts; aber ich kann 
Ihnen nur ſagen, daß ich noch nie mlt 
einem größeren Affen geſpielt habe als ge⸗ 
rade geſtern.“ 

— Die Poliziſten in Siam werden, 
wenn ſie ſich vergangen haben, in ſonder⸗ 
barer Weiſe beſtraft. Ein Blatt erzählt, 
man habe vor dem Amtshauſe einen: Po⸗ 
liziſten mit gebundenen Händen und einer 
Tafel auf der Bruſt ſtehen ſeh en, auf wel 
cher folgendes ſtand: „Ich heiße Guddy 
und gehöre zu dieſem Amtsbezirk unter dem 
Korporal Sinn. In vergangener Nacht 
habe ich dem König einen Säbel geſtohlen 
und wurde bei der That ſeſtgenommen. Heute 
bereue ich meine ſchlechte That. Der Ins 
ſpektor iſt wüthend auf mich und ſagt, ich 
verdiente eine Strafe, da mein Vergehen 
ſchwer ſei, zumal da ich zuc Polizei gehöre. 
Ich bitte die Vorübergehenden, mir ins Ans 
geſicht zu ſehen und aufrichtig zu ſagen, ob 
ich geprügelt werden muß. Ich meine, daß 
mein Vergehen nicht ſchwer iſt, weil Jeder⸗ 
mann hier das gleiche thut.“ 


R . 


mittel wirkte beſſer als alle Bitten der ent⸗ 
rüſteten Frau, denn der Don Juan verduf⸗ 
tete nunmehr ſchleunigſt vom Schauplatze. 

— Vergnügungs- Anzeiger. Hele⸗ 
nenhof: Fünftes Auftreten des Löwen 
bändigers Herrn Jules Seeth 
und Konzert der Kapelle des 29. Infan⸗ 


terie Regiments. (Kapellmeiſter Bro» 
decki.) — Lange's Garten: Konzert 
des Trompeterchors des 14. Litthau'ſchen 
Dragoner Regiments. (Kapellmeiſter Jah⸗ 
nel.) — Benndorf's Garten: 
Konzert der öſterreichiſchen Schützen⸗Kapelle. 
Gapellmeiſter Klein dein.) — Sellin’s 
Garten: Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Gapellmeiſter Krzyszkowski) — 
Grand Reſtaurant im Konzert- 
hauſe: Orcheſtrion⸗Konzert. 


— Der letzte Sonnabend galt dem 
feſtlichen Einzuge der fremden Schützen 
in Berlin, die aus aller Herren Länder ein⸗ 
trafen, um hier in froher Feſtesgemeinſchaſt 
der edlen Kunſt des Schießens objuliegen, — 
Die Stadt hatte zu Ehren der Gäſte reichen 
Schmuck angelegt. Beſonders ſchön zeigten 
ſich die Linden und hier iſt es wieder vor 
Allem die Ecke der Frledrichſtraße, die einen 
Glanzpunkt bildet. Die vier Kandelaber der 
eleltriſchen Beleuchtung haben die Stützpunkte 
für einen mächtigen Triumphbogen abgegeben, 
Laubgewinde, in welche mächtige Sonnenblu⸗ 
men eingeflochten find, verbinden die Pfeiler 
und vereinigen ſich nach der Mitte zu einem 
Baldachin, von dem eine mächtige Schleife 
aus Goldbrokat herab hängt. Unter den 
Häuſern der Linden zeichnen ſich vor allen 
Caſè Bauer und Kranzler's Ecke aus. — 
Auf den Bahnhöfen entwickelte ſich ſchon in 
ſrüheſter Stunde reges Leben. Der erſte 
Schltzenzug lief um 6 Uhr in den Anhalter 
Bahnhof ein, er brachte die Schützen aus 
Italien. Der Empfang, der ihnen bereitet 
wurde, war ein überaus herzlicher. — Der 
Empfang der Bayern und Tiroler war eben, 
falls überaus herzlich. Der „Verein der 
Bayern in Berlin“ war mit feiner Fahne 
und etwa 80 Mitgliedern erſchlenen. Die 
Muſik war vom 3. Garde⸗Regiment geſtellt. 
Auch der „Verein der Schweizer“ war mit 
Fahne erſchlenen. Die zum Empfang der 
Oeſterreicher anweſenden Brünner Schützen 
nahmen gleichfalls mit der Fahne Aufftellur g, 
um den füddeutſchen Echügenbrüdern ihren 
ſrrundnachbarlichen Gruß zu entbieten. Um 
11 Upr 34 Min. fuhr der aus 38 Wagen 
beſtehende Zug unter den Klängen der Nas 
Honolhymne und dem tauſendfältigen Hurrah 
der Menge langſam in die Halle ein. Laute 
Jodler und Juchzer ertönten, freudige Will 
kommenſzenen fpielten fi ab. Beſonderen 
Beifall fanden die Schützen aus dem baye⸗ 
riſchen Hochgebirge, prächtige, kernige Geſtal⸗ 
ten mit wettergebräuntem Geſicht. Die meiſten 
der Hochlandsſchützen erſchienen in grauer 
Lodenjoppe und Wadenſirümpfen. Viele halten 
ihr Gepäck im Ruckſack bei ſich, Einer er⸗ 
ſchlen ſogar mit dem „Kopftraxl“, der be: 
lannten bayeriſchen Gebirgstrage, die ange⸗ 
füt war mit mächtigen Körben voll Alpen» 
roſen. Auch einen rleſigen Strauß aus Alpen⸗ 
roſen brachte einer der Schützen mit, der 
ebenſo ob feiner Größe wie ſeiner Pracht 
namentlich die Bewunderung der Damen er⸗ 
regte. Den bayeriſchen Hochlandsſchützen hatte 
ſich endlich auch eine „Schützenmutter“ ans 
geſchloſſen, eine dralle Sennerin, die jedem 
Grüßenden freundlich lachend die Hände ent 
gegenſtreckte. Mit den Bayern trafen auch 
die Tiroler mit ihrer Meeraner Kapelle ein. 
Auch ſie ſind ſtattliche Erſcheinungen, die 
mit dem grünen Bruſtfleck und den braunen 
Joppen mit rothen Aufſchlägen allſeitige 

ewunderung erregten. — Kaum eine halbe 
Stunde nach den Bayern und Tirolern 
brachte ein Sonderzug die Oeſterreicher und 
ugarn, zu deren Empfang die ſchon anwe⸗ 
enden Vorarlberger und Brünner Schützen 
ch eingefunden hatten. Die Mitglieder des 
Berliner „Ungarvereins“ begrüßten ihre Lands» 
leute mit ſtürmiſchen Eljen, der Verein der 
Oeſterreicher mit braufenden Hochrufen. Nach⸗ 
dem Gentralkonſul William Schönlank und 
Dr. Ringt die etwa 350 Mann ſtarken Gäſte 
9 Freudigſte bewillkommt, ſprach der 
au capejter Dberichüigenmeifter Szavoszt den 
2 55 e 8 in Worten, wel⸗ 
er wärmſten Freundſchaft für 
Daulſchland durchdrungen waren. Der Zug 
zum Rathhauſe geſtaltete ſich zu einer mäch⸗ 
tigen Kundgebung der Bevölkerung für Oeſter⸗ 
reich Ungarn und feine Vertreter. — Auf 
dem Zentralbahnhof Frledrichſtraße war um 
7 Uhr 41 Minuten früh ſchon die Nolter⸗ 
damer „Scharpſchutters“ Vereinigung, 14 
Mann ſtark, mit Muſik und Anſprache begrüßt 
worden. Dann kamen die Schützen aus 
Frankfurt a. M., Rheinländer, Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer — wer zählt die Völker, nennt die 
Namen alle? Und ſo ging es auf allen 
großen Bahnhöfen Berlins. 
— Ueber die vlelgenannte Amazouen⸗ 


garde im Königreich Dahome wird ge⸗ 
ſchrieben: Die Amazonenkohorten ſind neueren 
Informationen zufolge eine Strafregiment, 
in welches verheirathete Frauen wegen Ver⸗ 
gehen gegen die eheliche Treue, wegen Zank, 
ſucht, Ungehorſam, mürriſchen Weſens u. ſ. 
w. geſteckt werden. Einmal in der Amazonen⸗ 
garde, müſſen die Frauen den härteſten 
Kriegsübungen obliegen, bei Sturmangriffen 
werden ſie mit Vorliebe vom Könige, der 
ſie in eigener Perſon im Kriege befehligt, 
verwandt. Zeigt ſich eine Amazone feig, ſo 
wird ſie ſofort getödtet. Die Amazonen 
leben in Kaſernen unter ſtrengſter Subordi⸗ 
nation, die Disziplin iſt furchtbar hart, jede 
Ueberſchreitung wird mit dem Tode beſtraft. 
Ihre Uniform zeichnet ſich durch Einfachheit 
aus, ſie beſteht in einem weiten, flatternden 
Gewande und einem ſchürzenartigen Unter rock. 
Die Kopfbedeckung der Amazonen bildet ein 
farbiges Käppchen. Bewaffnet ſind ſie mit 
einem Gewehre und einem dolchartigen 
Meſſer, das ſie ſehr geſchickt zu gebrauchen 
wiſſen. Die Zahl der Amazonen wird auf 
2000 geſchätzt. Man verſichert in den 
Pariſer Zeitungen, daß nächſtens einige vom 
Könige Tofa von Porto Nowo (Verbündeten 
von Frankreich) gefangen genommene Ama⸗ 
zonen nach Paris geſandt werden ſollen, 
um in ihrem Nationalkoſtüm den neugierigen 
Bewohnern der Hauptiſtadt gezeigt zu were 
den. Furchtſame Leute find der Anſicht, man 
ſolle den blutdürſtigen Amazonen ihre furcht⸗ 
baren Meſſer abnehmen, ehe man ſie den 
Pariſern vorſtellt. 


—— — 


P. K. Noſegger's Ausgewählte Werke. 
Pracht⸗Ausgabe. Mit 9000 Ikluſtrationen 
von A. Greil und A. Schmidhammer. In 
ca. 115 Lieferungen, Lexikon⸗Oktav, & 30 Kop. 
(A. Hartleben's Verlag in Wien.) 85 Lieferungen 
bisher erſchienen. 

Als die Verlagshandlung, dem Wunſche der 
zahlreichen Freunde und Verehrer der Muſe P. K. 
Ro ſegger's folgend, ſich entſchloß, die urſprüng⸗ 
lich auf vier Bände berechnete illuſtrirte Prachtaus⸗ 
gabe ſeiner Ausgewählten Werke um noch zwei 
Bände zu erweitern und in dieſe die neueſten Schrif⸗ 
ten Roſegger's, ſowie einige ältere, welche bisher 
nicht darin Platz gefunden hatten, aufzunehmen, — 
ſprach ſie den Wunſch und die Hoffnung aus, daß 
ihre Abſicht einen allgemeine freundliche Billigung 
finden möge. Dieſelbe hat ſich denn auch thatſäch⸗ 
lich herausgeſtellt und wir ſind in der angenehmen 
Lage, unſeren Leſern das Erſcheinen der erſten zehn 
Lieferungen (Lfgn. 76 bis 85) des 5 Bandes von 
Roſegger's Ausgewählten Werken heute melden zu 
können. Dieſelben beginnen mit Roſegger's vor⸗ 
letztem Buche „Jakob der Letzte“, bekanntlich einem 
der hervorragendſten Meiſterwerke der deutſchen 
Literatur, und führen auch das letzte Buch Roſeg⸗ 
ger's „Martin der Mann“ beinahe zu Ende, Da⸗ 
ran ſollen ſich in Band 5 und 6 noch anſchließen: 
Allerhand Leute — Dorſſünden — Feierabende — 
Sonntagsruhe, mit welch letzterer Schöpfung dann 
die ſchöne Sammlung harmoniſch ausklingen wird. 
„Jakob der Letzte“ iſt von A. Schmidhammer, 
„Martin der Mann“ von A. Greil illuſtrirt, beide 
Künſtler befinden ſich auf der Höhe ihrer Aufgabe 
und P. K. Roſegger's Ausgewählte Werke werden, 
wenn einmal vollendet (was noch 1890 der Fall 
—— wird) ein Zierde jeder Bibliothek bilden, in 
hrem inneren Werthe, wie in ihrer äußerlichen 
Schenückung. 


Kleine Nalizen. 


— Sarah Bernhardt hat Unglück mit ihrem 
Gaſtſpiele in London. Während der Sonntags⸗ 
Aufführung von „Jeanne d'Arc“ in Her Majeſtys 
Theatre verlor die Tragödin im erſten Akte plötzlich 
die Stimme und wurde halb ohnmächtig von der 
Bühne geführt. Nach ihrem Hotel zurückgekehrt, 
ließ ſie Sir Morell Makenzie rufen, der die Künſt⸗ 
lerin in Behandlung nahm 

— Der Mörder Eyraud befindet ſich, wie 
aus Paris berichtet wird, in einem Zuſtand großer 
körperlicher Erſchöpfung, da er außer ſeinem in⸗ 
neren Leiden noch eine Kugel im Körper figen hat, 
die, wie er ſagt, bei einem Kampfe mit mexika⸗ 
niſchen Räubern in denſelben eingedrungen iſt. 
Bei dem erſten Verhör befragte der Unterſuchungs⸗ 
richter Eyraud erſt wegen der Verbrechen, die er 
in Amerika begangen habe, und kam dann 
auf die Ermordung des Gerichtsvollziehers Goupé 
zu ſprechen. Eyraud legte nun ein vollſtändiges 
Geſtändniß ab und beſtätigte Alles, was ſeine 
Mitſchuldige Gabriele Bompard ausgeſagt hat. Er 
erklärte, er habe nur aus Nückſichten für feine 
Frau und Kinder, ſo lange er frei war, 
Alles abgeleugnet. Nachdem er gefangen ſei, nütze 
ihm aber das Leugnen doch nichts mehr. Das Ver⸗ 
hör mußte der großen Schwäche Eyraud's wegen 
bald abgebrochen werden. Der Mörder iſt auch 
geiſtig vollſtändig niedergeſchlagen und hat an⸗ 
ſcheinend alle Selbſtmordpläne aufgegeben. Er 
wird auch ſo ſtreng überwacht, daß es ihm un⸗ 
möglich wäre, dieſelben auszuführen. 

— Die Bevölkerung der großen amerikaniſchen 
Städte wird auf Grundlage des jüngſten Cenſus 
wie folgt geſchätzt: New⸗Jork 1,700,000, Phila⸗ 
delphia 1,040,000, Chicago 1,000,000, Brooklyn 
931,000, Boſton 417,720. Rechnet man zur Be. 
völkerung New⸗NJorks die Einwohnerzahl der Nach⸗ 
barſtädte Brooklyn, Jerſey City, Hoboken zc. mit, 
fo zählt New⸗Jork 2,890,000 Einwohner. Chicago 
behauptet, daß es jetzt nach New⸗Aork die größte 
Stadt der Vereinigten Staaten ſei. 


Heuefe haf. 


Taganrog, 5. Juli. Der Stand der 
Baumwollſtauden im Doniſchen Gebiet ver» 
ſpricht eine gute Ernte. Die Tabaksernte iſt 
unter einer mittleren. 


Nikolajew, 5. Juli. Temperatur im 
Schatten 32, in der Sonne 44 Grad. Die 
Ladungsarbeiten auf den Handelsdampfern 
werden von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags eingeſtellt, 

Tiflis, 5. Juli. Heute paffirte auf 
ſeiner Durchreiſe nach Perſien ein engliſcher 
Ingenieur Tiflis. Derſelbe iſt von London 
nach Perſien abkommandirt worden, um mit 
der dortigen Regierung über den Bau von 
Eiſenbahnen in Perſien zu unterhandeln. 

Tiflis, 5. Juli. Folgendes ſind die 
Details der Ausſchreitungen in Erzerum am 
8. und 9. Juni: Getödtet und verwundet 
wurden an Armenier und Türken 300. 
Eine Schaar Armenier, welche ſich vor der 
Verfolgung ſeitens der Muſelmanen rettete, 
fand eine Zuflucht im engliſchen Konſulat. 
Die Türken zertrümmerten die Fenſter im 
Konſulatsgebäude und in dem proteſtantiſchen 
Bethauſe und feuerten aus ihren Gewehren, 
die Armenier antworteten mit Revolverſchüſ⸗ 
ſen. Unter der Todten befinden ſich außer 
den gregorianiſchen, auch katholiſche Armenier, 
Griechen und ruſſiſche Armenier. Alle Kon⸗ 
ſulate werden durch Militär geſchützt. Viele 
Verhaſtungen find unter den Armeniern vor⸗ 
genommen worden. 

Uſun⸗Ada, 5. Jull. Vom 1. Januar 
bis zum 1. Juni d. J. wurden auf der 
Eiſenbahn aus Baku 1,255,105 Pud Naf⸗ 
taprodukte, 289,898 Pub mehr als im 
Vorjahre beſördert. Während der erſten fünf 
Monate d. J. kamen 75,389 Pud Keroſſin 
zum Transport. Die Frage nach Keroſſin iſt 
in Perſien, im Transkaspi⸗Gebiet, Chiwa, 
Buchara und Turkeſtan bedeutend geftiegen. 


Telegraunt. 


Petersburg, 7. Juli. Laut offiziellen 
Berichten ſind die Ernteausſichten bezüglich 
des Wintergetreides in den ſüdlichen und 
weſtlichen Gouvernements günſtigere als in 
den öſtlichen. Im Allgemeinen iſt für den 
nächſten Herbſt ein großer Getreidergport 
namentlich aus den ſüdlichen Häfen zu er⸗ 
warten. 

Auch kann infolge der Mißernte in 
Indien und der ungünſtigen Ausſichten auf 
die Weizenernte in Amerika auf eine ſtärkere 
Nachfrage als gewöhnlich gerechnet werden. 
Vor Anbruch des Winters ſteht ein ſehr 
reger Verkehr im Getreidehandel mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten. 

Budapeſt, 7. Juli. Am Sonnabend 
wurde das Urtheil gegen die Giftmiſcherin⸗ 
nen von Syrmien verkündigt. Makrena 
Stankovics, Nata Neſtoroff, Ljuba Gabrllo⸗ 
vic und Savka Railics wurden zum Tode, 
Mara Daailovics zu lebenslänglichem, drei 
andere Weiber zu fünfzehn Jahren Kerkers 
verurtheilt. Zwei von den Angeklagten wur⸗ 
den freigeſprochen. 

London, 7. Juli. Ein Mann Namens 


John Saules verſuchte angeblich die Stroms + 


ſchnellen des Niagara zu durchſchwimmen. 
Er gelangte wohlbehalten bis an die Wirbel, 
wurde dann aber gegen die Felſen geſchleu⸗ 
dert und 100 Fuß von dem Punkte, wo 
Kapitän Welbb umkam, an's Uſer ges 
ſchwemmt. Soules trug nur einige Wun⸗ 
den davon, ftieg aber ſonſt unverſehrt an's 
Land. 

Madrid, 7. Juli. In Valencia find 
neuerdings 20 Cholerafälle vorgekommen. 

Barcelona, 7. Juli. Infolge der feind⸗ 
lichen Manifeſtationen, welche gegen das 
neucreirte, konſervallve Cabinet veranſtaltet 
wurden, kam es zu Ruheſtörungen. 

Konſtautinopel, 7. Juli. An der 
montenegriniſchen Grenze ſind zwiſchen den 
beiderſeitigen Grenzbewohnern blutige Zuſam⸗ 
menflöße vorgekommen. Aus Pryſtina find 
drei Bataillone türkiſcher Truppen dahin be⸗ 
ordert worden. 

Konſtautinopel, 7. Juli. Der „Daily 
News“ zuſolge iſt in der Nachbarſchaft von 
Beirut eine intereſſante Entdeckung gemacht 
worden. In einem Dorfe zwiſchen Beirut 
und Damaskus wurde in einer natürlichen 
Höhle eine aus Gold und Silber geſertigte 
und mit Edelſteinen verzierte Bettſtelle vor⸗ 
gefunden. Eine Inſchriſt darauf in enge 
liſcher Sprache beſagt, daß fie der Königin 
Eleonor von England gehörte. Die Belt: 
ſtelle muß dort der Sicherheit halber ver⸗ 
borgen worden ſein, als Eduard I. 1272 
den Orient verließ. Die türkiſche Regie⸗ 


rung hat die koſtbare Bettſtelle in Beſitz 
genommen. 


Augekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herr Silberstein aus 
Petrikau. — Ferster aus Warschau. — Ehrlen- 
holtz aus Leer (Preussen). — Karmin aus Odessa. 
Czerniew-Friedensrichter aus Czgstochau. 

Hotel Manntenffe!. Herren: Nowakowski 
und Freischberger aus Warschau. — Niemie- 
rowski aus Ekaterynoslaw. — Fermann aus 
Moskau. 

ifätel de Pologne Herr Koslaneckn aus 
Charbic. — Dzierzanowski aus Piaskowic, — 
Roth aus Lodz. — Truskier aus Bialystok. — 
Tomaszewski und Zawadzki aus Warschau. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 29. Juni bis 5. Juli 1890. 
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Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder angemeldet. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 


Kirchliche Nachrichten. 

Getauft wurden 13 Kinder und zwar: 6 Kna⸗ 
ben u. 7 Mädchen, namentlich: Hermann Krauſe, 
Daniel Kochanke, Alfred Lange, Jan Knoll, Albert 
Hibſcher, Julius Preißer, Emilie Hille, Emma 
Kiefer, Emma Wagner, Marie Folak, Helene Gil, 
Amalie Kruſche und Martha Fröhlich. 

Aufgebsten: Benjamin Jenſch mit Luiſe 
Schubert. 


Emilie Freitag. — Reinhold Eugen Bejenke mit 
Olga Tiel. — Gottfried Jenſch mit Ernſtine Hackel. 
Getrant wurden 3 Paar: Ludwig Mataj mit 
Geſtorben 1 Knabe: Oskar Pfeiffer 11 Monate. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenaut theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Niemiecki Piotrkowska z Konina. 
— Hancel Sikorskiemu. 2 Lipna. — 


Zaxey na Touamona IITpR. — Jakob 
Silberftein aus Koluszek. 
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Comptoir u. Lager 


befindet ſich von heute an 
Petrikauerſtr. 93 neu, 1. Etage, 
Haus Kopczynski. 


Tögel & Springsguth. 


| 


Dienstag, den 8. Juli d, J. Morgens 8 Uhr verschied nach langem | | 
schweren Leiden und versehen mit den heiligen Sterbesakramenten unser 5 


geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder und Onkel 1 


JOSEF | 


im Alter von 65 Jahren. 


Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandten, Freunde und Bekannten 
ergebenst eingeladen werden, findet am Donnerstag, den 10, Juli Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhause, Kamienna-Strasse Nr. 1419 aus statt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


777 III 
Das Comptoir der Russischen Gesellschaft 
x für Gütertransport und Versicherung vom Jahre 1844 5 


und deſſen Speicher (10-1 
werden vom 1. Juli d. J. von der Petrikauerſtraße verlegt und ſich wie folgt befinden: das Comptoir 


in der Paſſage des Herrn L. Meyer Nr. 512 6, neben dem Poft- und Telegraphen Bureau, die 
Speicher dagegen auf der Dzika⸗Straße Nr. 1108a, vis-ä-vis dem Poſt⸗ und Telegraphen - Bureau, 


Lodz, im Juni 1890. 
OO INK 
Helenenhof. Eine Wohnung, 


Mittwoch, den 9. Juli 1890; beſtehend aus zwei Zimmern u. Küche, wenn 


5. Vorſtellung e ya miehen ec 
des weltber. Löwentraincurs 


Von wem? ſagt tie Exp. d. Bl. 
Mrs. Jules Seel, 


der beſte Löwendreſſeur der Welt mit ſeinen 6 
afrikaniſchen Rieſenlöwen. 
Größte Senſations⸗Production des Tages. 


Das Vorführen der dreſſirten Löwen geſchieht in einem elegant eingerichteten 
mechaniſirten Central⸗Käfig bei electriſcher Beleuchtung. 
Auftreten des Löwenbändigers Mrs. Jules Seeth präciſe 8 ½ Uhr. 
Von 4 Uhr ab 


* 
— 


Große Auswahl in 


24—8) 

BE ErHitall-:Spiegeln TEE 
mit und ohne Nehmen, Conſoltiſchen, mit uns 
ohne Marmorplatten, angekommen im Galanterie 
waaren⸗Geſchäft des Ludwig Hennig. 


Fm Schüler der 6. Gymnaſial⸗Claſſe 
wünſcht während der Ferienzeit vn 
der Stadt oder auf dem Lande Un⸗ 
terricht zu ertheilen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Die geehrten Eltern benachrichtige ich 
hiermit, daß der 


Ferien⸗ Unterricht 
in meiner Lehr⸗Anſtalt den 1. Juli m. 
St. begonnen hat. 
P. SCHMIDT, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 48 d. 


ur 5 Vorstellungen. 


"Gezunffsjs.:o A S ATN 


SON CHE 3—3) Umzugshalber fofort 
ausgeführt von der Kapelle des 20. Infanterie-Regiments, unter Leitung des n zu verkaufen: = 
7 Kapellmeiſters Herrn Brodecki. al Sale 1 a 95 . 
N ngen, 3.30 e a 
Entree 30 Kop. Kinder 15 Kop. ee en 


Iperrſitze 50 Kop. 
Täglich um 4 Uhr Fütterung der Löwen, 
ſowie Vorzeigung der 4 jungen Löwen. 
ARKKRKAKHHKKEKRKÄEHAKRKKARHURKHUR 


Hierdurch mache ich ein geehrtes Publicum von Lorz und Umg’gend % 
N darauf aufmerkſam, daß ich mein 2 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 


Diika⸗Straße Nr. 1107. 


och bin aus dem Auslande zurückgekehrt. 
SS evreätuuden wie früher, ſpeziell 

für Haute, Syphilis⸗ und Ge: 
ſchlechts Kranke. Sprechſtunden für 
Frauen von 3—5 Uhr Nachmittags. Vom 
8. Juli wird ſich meine Heilauſtalt Pe- 
trikanerfiraße, Haus des Herrn Gzapiewski, 
oberhalb der Conditorei des Herrn Wüste- 
hube befinden. (6—3 


in Scheibler's Neubau, Zawadzkaſtraße, verlegt habe 2 Dr. M. Misiewiez, 
und empfehle gleichzeitig x Spezialarzt für Frauen“, Harn⸗ und 
% Herr enkleider-Stoffe LE Geſchlechts⸗Krankheiten. 
in großer Auswahl. Ge: Eine Inu 
CH. WUTKE & 
f J in mittleren Jahren, die Tauber ift und gut 


kochen kann, wird gejucht. 


Wo? jagt die Exped. d. Bl. (3.1 


Herreu⸗ Garderoben Magazin. 
I 


Poxaxıops u Haan Leono mm Zoneps. 


Loangzeno lemaypon. 
Bapmana, zun 27 Imun 1890, r. 


Benndorf's Garten, 
Srednia⸗Straße. 
Mittwoch und Donnerſtag, den 9. und 10. 
Juli 1890: 


Concert 


der öſterr. Schützen-Kapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Kleindin. 


Kop. Kinder 5 Kop. 
Anfang 7 Uhr. 


Entree 20 


— — (3 
Bei ungünftigem Wetter findet das 
Concert im Saale ſtatt. 

Entree im Saale 30 Kop. 


Sellin's Garten. 
Heute Mittwoch, den 9. Juli 1890: 


Muſikaliſcher 
Abend 


des Theater⸗Orcheſters, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Krzyszkowski. 
Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
Anfang 8 Uhr. 
Helenenhof. 
Jeden Mittwoch 


Fiſcheſſen. 


Die Fiſche werden aus dem Helenenhofer 
Teich friſch gefangen und geſchmackvoll zu ⸗ 
bereitet. (7 

J. Nissel. 


72N 
starszych zgromadzenia 
Tkaezy m. Lodzi 


zawiadamia, Ze 9-go (21-go) Lipca r. b. 
w domu majströw tkackich odbedzie sig 


SU KUANTAIN 


na ktörg panôw majströw najuprzejmiej 


sie zaprasza, (a —2 


Das Aelteſtenaut der 


WEBER- 


Junung zu Lodz 
beehrt ſich, die Herren Mitmeifter zu der am 
Montag, den 9./21. Juli 1890 im Saale des 
Meiſterhauſes ſtattfindenden 


Quartalſitzung 


ergebenſt einzuladen. (3—2 
Das Aelteſtenamt der 
Schuhmacher-Junung 


zu Lodz 
beehrt ſich die Herren Mitmeiſter zu der am 
Montag, den 2. (14.) Juli d. J. ſtatt⸗ 
findenden 


Quartal ⸗ Sitzung 


ergebenſt einzuladen. 3—1 


PENSION 
wird für einen 13⸗jährigen Knaben in einer 
Lehrer⸗Familie geſucht. 

Anträge unter „Penſion“ an die Exp. 
d. Bl. erbeten. (3—3 


Zwel Herren finden anſtändiges 


1 


bei einer Wittwe. Näheres zu erfragen bei 
H. Lange. Petrikauerſtraße. (3—3 


Unſer Comptoir 
befindet ſich jetzt 
Widzewska⸗ Straße Nr. 1113, 
Haus Nathan Braude, 
bei der ruſſiſchen Kirche. 

Die General- Vertretung der 
Geſellſchaft „O TW O CHE“. 


Ein großes Zimmer 
möbl. oder unmöbl. iſt an einen oder 
mehrere Herren zu vermiethen. 

Näheres Kamienna - Straße Haus 
Jäkel Ur. 1419 c bei A. Raskin. 


Ein junger Mann, der deutſchen, 
Gpolaſchn und ruſſiſchen Sprache in 
Wort und Schrift vollſtändig mächtig, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen Be⸗ 
ſchäftigung als Volontair. 
Gefl. Adeeſſen unter J. H. an die 
Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


